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II. Abtheilung.
H>aß die Hauptsumme der angezeigten Fehler
"^ medicinischer Handbücher nicht aus den
Schriften der leßtvergangnen 15 bis 2O Jahre
zusammen getragen worden, ist ohne Beweis sehr
wohl zu muthmaßen. Denn seit dieser angege¬
benen Periode haben sich viele große und vor,
treftiche Manner um die Wette bemüht, die schad»
liche Unwissenheit und strafbare Gleichgültigkeit
der Menschen in medicinischenSachen durch nütz¬
liche Schriften zu vermindern, die Unerfahrnen
auf die Sorge für ihre Gesundheit aufmerksam zu
machen, und sich den thörichten Vorurtheilen des
Volkes mit einer edeln Freymüthigkeit zu wider¬
setzen. In Sachsen suchte der gelehrte Herr Prof.
Rrüger so wohl die Ungelehrten überhaupt, 2)
als die Soldaten insbesondere K) mit den Regeln
zur Erhaltung ihrer Gesundheit bekannt zu machen.
In England hat der berühmte pringle c) und in

Wien

») D. I. Gottl. Rrügers Diät oder Lebensord«
nung, Halle 1751. 8»

l,) H'«i<l. Unterricht, wie ein Soldat seine Gesund¬
heit ohn« Arzeneyen erhalten könne, ibi<i.
i?53.

c) D. prmglc'« Beobachtungen über die Kranfhei,
ten einer Armee im Felde und in Garnison<Al«
tenburg 1754. 8-
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Wien der Freyherr van Swieren ci) einen
Theil ihrer wohlthatigen Bemühungen, vornem-
lich dem Soldarensiande, gewidmet. Dem schwe,
dischen Ritter, lTlils Rosen von Rosenstein,
haben wir die vortreflichsteAnweisung zur Er?
kennrniß und Curder Rinderkrankheitene)
zuwanken. In Berlin hat sich der Herr D.
Zuckert durch seinen diätetischen Unterricht 5)
um alle sorgfältige Eltern und rechtschasne Mütter
insbesondere; in Schlesien der D. Iänsch ß)
und in der Schweiß der D. LftNZhans K), um

ihre
<l) Frecherr van S«eieten Abh. von den Krank»

heilen einer Armee, gr. F. 1759.

e) Man sehe die ElnlelMNF zum Tissotischen Werke,
S. IZ.

O D. Io. Fr. Zückerts Unterricht für rechtschasne
Eltern zur diätetischen Pflege ihrer Sauqlinae.
Berlin 1764. 8« ° » <>

^/«^. Von der diätetischen Erziehung der entwöhn.
ten und erwachsneu Kinder, bis in ihr mannbare«
Alter, ibic!. 1765. F.

F>5</. Diät der Schwangern und Sechswöchnerin.
nen, ili^. 1767. 8»

8) D. Gottfr. Ferd. Ianschs Unterricht an die
schlesischen Landsleute, wie sie sich theils vor Krank¬
heiten bewahren, theils ihnen, mit gehörigen Mit¬
teln zu Hülfe kommen sollen, Breslau 1765. z.

5) Dan. Langhftns, Stadtarzt in Bern, deutliche
Anweisung, wie man sich im Nothfälle selbst von

den
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ihre ianbsleute durch praktische Einweisungen ver¬
dient gemacht. Wir würden noch einen großen
Raum mit der Anzeige einzelner Schriften anfül¬
len können, welche bestimmt sind, der Unwissenheit
der Menschen und der Sorglosigkeit für ihre Ge¬
sundheit alle Ausflüchte zur Entschuldigung zu
benehmen; allein wir haben nochvon einigen deut,
schen periodischen Schriften zu reden, welche die
Belehrung des Publicums in Absicht auf die Er¬
haltung und Wiederherstellung der Gesundheit zu
ihrem vornehmsten Zwecke gemacht haben. Den
größten Schatz medicinischer Wahrheiten hat das
Publicum dem gelehrten Herrn D. l,lnz?r zudan-
ken, dessen allgemein nützliche Wochenschrift: der
Arzr,i) unter den medic.period.Schriften allemal
mit Recht den Rang behaupten wird, welchen der
enIlische Zuschauer unter den Sittenschristen
schon über ein halbes Jahrhundert behalten hat.
Des Herrn D.Baldingers Arzeneyen, 1c) tra¬
gen das Ihrige zu der Absicht, dem Publico faß¬
lichen und uneigennützigen Unterricht zu ertheilen,
bey, obgleich die Bestreitung, bes Aberglaubens

und->

den gefährlichsten und meisten Krankheiten befreycn
könne. I-IV. Theil. Bern 1762-64. gr. 8-

») Der Hrzt. Eine medicinische Wochenschrift. IXII.
Theil. Hamb. 1759-64. gr. Z.

K) Eine medicinisch«phvsilalische Monatschrift. I..II.
Theil, Langensalze 1766. und 67. 8»
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und einiger alten Vorurthei'se, welche den ganzen
2ten Theil ausmacht, vielleicht vielen zu weit»
läuftig scheinen wird. Die Herren Verfasser des
Landarztes, einer neuen medicinischen Wochen»
schrift, wovon wir seit 1765. aus Mierau einen
starken Band in^to erhalten, gehören unstreitig zu
den glücklichsten Nachfolgern des berühmten Hn.
D. Unzers. Ihre Betrachtungen sind Haupt«
sächlich zum Vortheile der Bewohner von Cur.
land und iieftand geschrieben; allein niemand wird
diesen ersten Band, der sich so sehr durch die
Schreibart der Verfasser, als durch seinen wichti«
gen Innhalt empsiehlet, oh>,e den billigen Wunsch
einer langen Fortsetzung lesen können. Von der
physikalisch-lnedicinlschenund moralischen
tVochensthrifr, welche zu Naumburg seit dem
Anfange des Octobers 2766. alle Woche in hat»
den Bogen ausgegeben werden, und den Herrn D.
weih zum Verfasser haben soll, können wir noch
nichts sagen, als daß sie viel gemeinnütziges ver«
spricht. Wir haben aber noch nicht Gelegenheit
gehabt, Proben davon zu lesen.

Wenn wir nun annehmen, daß einige dieser
angezeigten Schriften bloß für gewisse Stande, an«
dere nur sür gewisse Alter; daß einige bloß diäte«
tisch, andere bloß praktisch, einige zu weitläuftig,
ander« zu gelehrt und nicht faßlich genug für Un«
erfahrne geschrieben sind; wenn wir serner beden,
ken, daß das an sich unschätzbare Werk des Herrn
D. Unzere dem geringen Manne zu kostbar, und

d die
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die Materien in einer solchen Schrift z» sehr zer«
streut sind; daß der Herr D. Baldmger nur
erst die bekanntesten Ursachen der Krankheiten,
und einige einzelne Vorurtheile beschrieben, und
daß der Landarzt vielleicht künstig ebenfalls nur
denen nützlich werden kann, die Zeit genug haben,
ihn oft zu lesen, und Geld genug, ihn anzuschaf¬
fen; — so wird es niemanden zu viel gesagt
scheinen, wenn wir behaupten, daß wir noch kein
einziges medicinisches Handbuch haben, welches
der historischen Anleitung für den geringen
Mann an die Seite gesetzt, oder an deren Stelle
vorgeschlagen zu werden verdiente. Dieser große
schweitzmsche Aestulap war unstreitig der erste,
der dem dringendsten Bedürfnisse der iandlcute,
in Absicht der Sorge für ihre Gesundheit, auf die
leichteste, kürzeste und gründlichste Art, durch ein
wohlfeiles Handbuch abzuhelfen gewußt, welchem
von allen in der ersten Abtheilung angeführten
Fehlern kein einziger aufgebürdet werden kann.
In einem einzigen Bande ist hier alles angebracht,
was man von einem vollkommenen Handbuche er«
warten darf. Der Vortrag ist darinn angenehm
und gedrungen, ohne Undeutlichkeit; die zärtlich«
sien Warnungen vor Irrthümern und
Mißbrauchen sind in der gefälligen Sprache
der Menschenliebe, und die hellsamsten Regeln
der Gesundheit ohne Zweydeutigkeit vorgetra«
gen. Unter den Ursachen der Krankheiten sind
die gewöhnlichsten,unter den Rennzeichen, die

ent«
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entscheidendsten, unter den Heilungomitteln,
die unentbehrlichsten, oder nur diejenigen angege¬
ben worden,welchekräftig und würksam, aber nicht
kostbar, durch Erfahrungen bewahrt, aber leicht zu
erhalten und bequem zu verfertigen, nicht gehäuft,
aber allemal zureichend sind, die gewünschte Absicht
zu erhalten; die vorgeschriebene Verhalrungs-
regeln sind leicht zu erfüllen, und allenthalben den
Umstanden aufs vollkommensteangepaßt.— Doch
wie weit ist ein Verfasser über alle unsre iobsprü-
che erhaben, dessen Namen eine künftige Nachwelt
noch mit freudiger Ehrfurcht nennen wird, der für
die rühmlichen Bemühungen, welche er hülfiosen
und im Elende seufzenden Kranken gewidmet, die
Segnungen so vieler Völkerschaften, als einen
würdigen iohn, zu erwarten Hat — ein Verfas¬
ser, dessen Ruhm mit allgemeinen Beyfallgekrönt,
ungehindert der Ewigkeit entgegen eilt, und dessen
Schriften fast in allen europäischen Sprachen gele¬
sen werden; der sicherste Beweis ihrer Unschäß«
barkeit!— Anstatt einer schwachen iobrede aufden
durch sich selbst verewigten ^ifsor, wollen wir die
Menge der Uebersetzungen und neuen Austagen
seines güldnen Handbuchs zu seiner Ehre redm
lassen, und unsre Abhandlung mit der Anzeige der
bekanntestenschliesset,.

Wenn wir alle Auflagen, alle Uebersetzungen,
«nd jeden Nachdruck dieses Werkes anzeigenwoll¬
ten, so würden wir seit 7 Jahren mehr als 60

d 2 Aus»
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Ausgaben erzählen können. Eine unnütze Weil»
läufcigkeit! Hier sind die Titel der bemerkungs»
würdigsten Ausgaben und Uebersetzungen. Das
erste Original kam 1761. zu Lausanne aufs7c)
S. in i2. unter dem Titel heraus: ^l>««^W.
«/e /«»- /a /?nie, par Ivlr. ?^l^öi. a) Der Herr
D. Hiryel, erster Stadtarzt in Zürch, von dem
großen Werth dieses gemeinnützigenWerkes über»
zeugt, veranstaltete sogleich 1762.wenige Monate
nach der ersten Ausgabe, eine deutsche mitZusätzen
des Herrn Verfassers und mit einer eignen Vor«
rede vermehrte Uebersetzung dieser Anweisung
für das Landvolk in Absicht auf seine Ge¬
sundheit, Zürch, in8« welcher bald darauf vie«
lerley andere Austagen an unterschiedenen Orten
folgten, die größtentheils als ein unerheblicher
Nachdruck zu betrachten sind. Denn diese Zur«
cher Ausgabe wurde im Jahr 1764. bey pelt
in Covenhagen, und 1766. bey Wolf in Augs¬
burg, ohne einige Verbesserung, nachgedruckt In
eben diesem 1762. Jahr wurde noch eine franzö«
fische Austage bekannt, welche mit vielen Zusätzen
lange währender Krankheiten bereichert war, die
der berühmte Tissoc mit vielem Vorbedacht über»
gangen hatte; der Titel ist: ^m> all^w^/e^
/ä/ällte c>u Iraite cle« m^Iacliez lez plnz trauen-

l»

,) S. Gött. gel. Hnz. 176z. >lo. 1 z. p. 1QQ-124.
samh.N«chr. 8. 1763.N0.44. p. 345-343»
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la clc^cription 6^ cie ia eure cle ^Ii,lleure5 M2I2-
llies Lc princi^alement lie cell«, czui ciemanäenr
cic prompt« iecoui-5. Olivra^ecom^olc cntäveur
6e ceux ^ui ne ^envcnt ^oint avoir ailemenr
Ic5 cc,nleil5 clex ^leclccinz, 2 ?2riz. 8vc». I Alph.
2 Bog. K)

Der allgemeine Beyfall, die großmüthige Auf,
munterung des Bernischen Rathes, und die wider
seine Absicht von andern übernommenen Vermeh¬
rungen, reihten den großen Menschenfreund, seine
erste Ausgabe selbst von neuem durchzusehen, und
mit einigen Verbesserungen und Zusätzen drucken
zu lassen. Hieraus entstand die Lecanck AÄ5.

176 z. 674 l>2M. c) welche der Hr. D. Hirzel
in eben diesem Jahr mit allen Vermehrungen und
Ausbesserungen, als eine neue Ueberstyung in
8. zu Zürch in unsrer Sprache heraus gab. Zu
Lücrich kam davon zu gleicher Zeit eineNouvcUo
Läil. au^mcnrec, in gr. 12. zum Vorschein. 6)
Von Lyon erhielten wir im Jahr 1764. eine
nouveüc cciit. caniarme 2 la iccuncie ui-i^inalc, 2
I^uclle on 2 joint la tracluätion cic la ^rctace
2l1em2ncle 6c H?>. //«>2e/ öc clez not« ^ar Hs. ..

d 3 DHs.
l>) 2,eip3. Fei.Feil, ^»no 176Z. ^0.7. P.4Z.

c) Gött.gtl.Hnz. 63. I^o. HQ. p-888.

<j) I>nr». </e5 H^a!>. sz Vec. x. 457. sc 1764.
/^uür. p. 120.

K
>^
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DI5. Tom. I. II. 12. Die jyoner Ausgabe
wurde zu gleicher Zeit zu Avignon und zu Rouen
nachgedruckt. Im Jahr 1764. erschien zu Gens
ein Nachdruck davon, und 1765. ein andrer zu
Lausanne. Im Jahr 1764. kam eine hollan,
dische Ueberseßung heraus, welcher der Herr Dr.
Blkker, berühmter Arzt zu Rotterdam und Verf.
der schonen Abhandlung von der Natur, in Absicht
auf seine iandsleute merkliche Vorzüge ertheilt hat.
^iai?a^e«N^ voo^ H t?<?Ho«Heei van cien ^emec»
nen /vlan van Lanciliecien an alle ciie cle nnl^e
van ccn nc^cv^aani t^cneez c>sl-Ieelmeclter c>nt-

Leeren, olnier ^oecli^ Zenne^ ocl^nmnicnlcun-
nen: «uienciicle tcven3 toteen nntti^ 3enec5-en
lieelicnnäi^ ?Ianc!I?ocic vc,orl.anclnceren,l)oro-
icerareu, velciaaci/^c Liefen, Dolp-I-IccM^ec:-
itei-z, en alle 6ic xi^ vit menlcnenlietcle ol be.
roc^xnalven m^t ^ei ^eneelen van ^icicen bo>
lnoeven, in t'i^rallscn ^elc-lueven äoor cien /^.
?^^i. I^aar cien txvccien Drulc verraalc!, met
^anrec^cenin^en, en invoe^lclen veiineerclercl,
cn velcler naai- cle LcKelcllieir van on! Lanci ^c-
scniict clooi- ^??/ö^/«/ K'^^e?', ^!. v. I'e Kolter-
aam,764. 8 n,ij. e) Um eben dieselbigeZeit
wurde dies Werk ins Flandrische übersetzt; und
die englische Ueberseßung von Herrn Rirkpatrick

hat
c) Gött. gel.Hnz. 64. ^'c, IOI. p. 513. ^.

^e/ ^/e,v. 64 !<<?. XI, p. zz, t?.<^. H„/«f. 64.
?<c>. XIII. t7oms/», 1,?^/ Vo), XII. ?. 543-560-
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hat den Titel: ^clvice ro tne pco^le in Zencral
vitn re^arci rn tkcirncaltli. Lonclou 1 765.^.8»

Auf Befehl Ihro Maj. der Rönigin in
Schweden/ ist durch Dero ieibarzt, den Herrn
-Herrm. Gchüizer, auch eine schwedische Ueber«
seßung nach der zweyten Pariser Ausgabe besorgt,
und die chronischen Krankheit, die von einen an¬
dern Arzte herrühren, mit beybehaltenworden.
Hier ist der ganze Titel: (^62, K26 ocl> lUncler-
i'äncllcr Hn?acn<le I^allau, l<ir clcm, lom bo ^)K
I^n^et ocn l'oin cj I^treli^enlcunn,', l-.Htv2 N2^c>n
sürsaren ^äli,2,r^ arracili-^a, ut^ilven at/). T^^ö^,
«cli nu csier nZ,6i^ Letallninll, 8veri^ez Lancl-
iioar lil nu6i^ ^iell? ocl^ nnä^trinn^ut^kran-
lvl^an öiverlärr af ^«-/'«/. ^/ii^e»', XunL,!.
^icn. ocn s'öi/f. I.l/-^l,/i-. Hroc/cKolm 1764»
I Alph. 14B. in 8. s)

Auch in Italien hat man den Werth des
Tissotischen Werkes zu schätzen gewußt. Unter
dem Titel: ^l'«il^?»/«l/o «//'«/'o/a OV. hatD.
pellegrini 1766. zu Venedig eine italiänische
Übersetzung in 2 Octavbänden verfertiget, um
die Einwohner des iandes mit einem so vorzüg«
lichen Handbuche bekannter zu machen. ^) Die
dänische Uebersetzung, die, wie man uns versichert
hat, ebenfalls vorhanden seyn soll, ist uns noch bis
jetzt nicht zu Gesichte gekommen.

d 4 Zu
l) Vogels NeueMed.Blbl. VLB. p.256.
L) Gött.geI.HnF.66. No-120. p.960.
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Zu Frankfurt und leipzig wurde 1/66. eine
zweyte vermehrte und verbesserte Ausgabe
von desHn.D.<5irzeIs Ausgabe aus 46 Bogen
in 8> nachgedruckt; b) und da es der gelehrte Ver¬
fasser dieses so vielfältig aufgelegten und übersetz¬
ten Werkes gut gefunden, sein Original mit neuen
Erweiterungen zu bereichern, und eine Iroilieme
La. originale au^mentee, zu Paris in 2 Duodez«
banden 1/67. heraus zu geben; i) so hat in die»
seni Jahre nicht allein Herr D. ^irzet in Zürch
seine Uebcrseßung milden beyden hinzu gekomme¬
nen Capiteln von neuem wieder abdrucken lassen;
sondern es hat auch der typographischen Gesell»
schast zu Hamburg nicht überfiüßig geschienen,
eine ganz neue, für ihre Gegend deutlichere, brauch¬
barere, und mit einigen fremden Abhandlungen
vermehrtem Ueberseßung zu veranstallten, deren
Werth dem billigen Theile des Publikums zur
Entscheidung überl-lssen wird.

Hoffentlich wird jeder Vernünftiger es bemel-
tzeter Gesellschaft als ein wahres Verdienst anrech¬
nen, daß sie dieses güldne Werk, welches zunächst
nach der Bibel das Handbuch eines jeden klugen
und liebreichen Hausvaters seyn muß, durch alle
Gegenden Niederdeutschlandes, in de:>. entlegen¬
sten Provinzen von Oberdeutschland, ja sogar in

ent»

1») Mgtm. deutsche Bibl. m. B. 2 St. p. 209.

I) Am». e?e, 5zal>. 67. U«. II. P.461.
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entfernten fremden iandern ausgebreitet und be¬
kannt gemacht habe. Welchen Fortgang darf
man nicht erwarten, wenn die erste Ankündigung
schon eine solche Aufmerksamkeit erreget hat!
Kann man nicht mit vieler Wahrscheinlichkeit
glauben, daß diese Ausgabe in eben so viele cau,
send Hände kommen werde, als Hunderte zuerst
unterzeichnet haben? Und diese Anzahl — wie
vielen elenden und verlaßnen Kranken kann durch
sie geholfen, wie viel jammernde Familien können
durch sie mit der Erhaltung ihrer Vater und Vcr.
sorger erfreuet, wie viele Segnungen können durch
sie oemunsterdlichenTißor erworben werden! Es
scheint kein besserer Weg zur allgemeinen Aus»
breitung dieses nützlichen Werkes möglich zu seyn,
als der, welchen die typographische Gesellschaft er,
wählet hat. Subscription, Verkauf und unent«
geldliche Austheilungen sind diese Mittel. Es ist
ja nicht allein der dürftige Theil des menschlichen
Geschlechts, der von diesem Unterrichte Nutzen zie«
hen kann, und wer kann es denn für unbillig hal»
ten, von denen, die das Werk bezahlen können,
eine billige Bezahlung zu fordern ? Ueberdies, wie
vieles würde die unentgeldliche Austheilung bey
manchem von dem Werthe des Buches benehmen?
Und warum sollte sich endlich die typographische
Gesellschaft schämen, zu bekennen, daß ihre Starke
nicht hinreiche, ohne Beytritt der Obrigkeiten und
der verschiedenen ökonomischen Gesellschaften,
ohne Entgeld dieses Werk so allgemein «uszubrei-

d 5 ten.
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ten, als es ausgebreitet zu werden verdienet ? Aus
diesem Grunde aber zu sagen, daß die Uneigen-
nüyigkeir der Gesellschaft eben nicht sehr
glänzend se^, — verräth wahrhastig, entweder
einen an sich sehr kleinen Geist, oder aber einen
durch Eigennuß und andere ieidenschasten umne»
bellen Verstand. —

Die Ausgabe der typographischenGesellschaft
wird nicht allein denen, welche sie bezahlen können,
für den äusserst billigen Preis von 2 Mark 8 ßl.,
auf Schreibpapier z Mark, verlassen, sondern sie
hat ebenfalls den hohen Preis der Zürcher Ausgabe
auf die Hälfte heruntergesetzet; ein zweytes, durch
das unstreitig rechtmäßige Mittel einer ganz
neuen UeberseßunZ,erhaltenes Verdienst, wodurch
mehr Käufer angereif-et werden, dieses in der That
gemeinnützige Buch sich anzuschaffen. Diejenigen
ferneren iiebhaber, denen es nicht beauem fällt,
sich directe an die Gesellschaft zu wenden, können
durch die rcspc^tiven Herren Postmeisiere, Buch¬
händler, kurz an allen Orten, wo bisher die Sub-
scription angenommen worden, die verlangten
Exemplaria erhalten; für welche Bemühungen
den geehrtesten Herren Commißionairs entweder
die gewöhnlichen Commißionsgpbühren, oder auf
Verlangen das cilfte Exemplar, gut gethan werde».

Was die gegenwärtige neue Uebersetzungan«
langt, so mögen Kenner beurtheilen, ob sie der

Hir»

M
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Hirzelschen an die Seite geseßet zu werden ver¬
diene. Die möglichste Deutlichkeit ist bey der-
selbigen die Hauptabsicht gewesen, und sie mußte
es auch in Betracht derer seyn, welche den Haupt-»
gegenstand des Werkes ausmachen. Wenn es
aber zugleich dem Uebersetzer gelungen, so leicht,
siiessend, und ursprünglich deutsch zu schreiben,
daß auch zärtlichere ieser das Werk mir eben so
viel Vergnügen als Nutzen lesen., so ist die ganze
Absicht der Gesellschaft völlig erreicht. Die Wör¬
ter , welche in der hochdeutschen und niedersäch,
fischen Sprache zu sehr von einander abweichen,
hat der Uebersetzer auf beyde Arten ausgedruckt.
Hin und wieder findet man einige kleine Abwei¬
chungen von dem Originale, und diese gründen
sich aus die Mgemeinnüßttchfeit des Buches; auf
die besondere Rücksicht der nördlichern Gegenden;
auf die Abwesenheit einiger in der Schweiß befind¬
lichen Umstände, Mittel, Vorurtheile, Gewobn,
heiten; aus die Verschiedenheit der Maaßen; auf
eine größere zu erzielende Deutlichkeit; u. s. w. -)
und die Ursache, warum man nicht bey jeder Stelle
Anmerkungen gemacht, ist, damit das iesm durch

allzu-

*) Der §. iz. des Originals ist in der Ucbersetzung
weggelassen worden, theils weil er beso^ers auf
die Schweitz geht, theils weil die Materie von den
Getränken in der Abhandlung des Hn. Schulz
weitläuftiger, und mit mehr Uebereinstimmungmit
unsern Gegenden ausgeführet worden ist.
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W
allzuhaufige Noten nicht zu sehr unterbrochen, unh
der geringe Mann nicht verwirret werden möge.

Die typographische Gesellschaft hat in ihrer
ersten Nachricht dem Publiko gemeldet, daß sie den
Herrn Tißoc selber ersucht habe, in einem Zusätze
zu zeigen, welche Veränderungen unser Clima bey
gewissen Euren erfordere, und daß sie diesen An«
hang besonders beyzudruckcn Willens gewesen sey;
sie ist daher verbunden, die Antwort des Herrn
Tissots an den Herrn Dr.pauli, so weit selbige
diesen Umstand betrift, vorzulegen.

»Mein Herr! Ich habe mich seit einem Jahre
,in Umständen befunden, die mir nicht erlaubt ha¬
lben, in meinem Bn'e/Wechsel so genau zu seyn,
»als ich es gewünscht hätte, und es würde mir
»sehr leid thun, wenn Ihr Unternehmen dadurch
»wäre verzögert worden. Mein erster Ueberseher
»und besonderer Freund, Herr Hirzel, hat mich
»ebenfalls um einige Zusätze zu seiner Ausgabe
»ersucht, und da ich ihm selbige habe versagen
»müßen, so bin ich überzeugt, daß Sie selber ein-
»sehen werden, wie wenig es sich schicken, würde,
,,für andere Ausgaben dergleichenzu liefern. Ich
„habe überdies in Ihren Gegenden nie praktisirct.
»Indessen glaube ich nicht, daß Ihr Clima
»volldem unsrigensthr verschieden sey, noch
,,daß man eine merkliche Veränderung in
»der Cur zu machen habe. :c.»

Ueber»

^i..«»»^
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Ueberdies sind vier der berühmtesten Aerzte
Niedersachjens um ihre Bemerkungen ersucht
worden, von denen einigen die Zeit zu kurz war,
andere aber nach langer und sorgfaltiger Ueber-
legung bekannten, daß sie dem vortrefiichen Tisso¬
tischen Werke »nichts erhebliches zusetzen könnten.»

Die Gesellschaft hält sich überzeugt, durch die
hinzugefügte vortrefiiche Abhandlung des berühm¬
ten Herrn Schulz, *) ihrer neuen Übersetzung
einen wesentlichen Vorzug ertheilet zu haben. Die«
ser edel denkende Arzt hat mit den Grundsaßen,
dem Geiste, und der Menschenfreundschast unsers
unsterblichen Tissors, das hauptsächlichsteder kör«
perlichen und moralischen Kindererziehung, und
die ganze iebensordnung zur Erlangung eines ho¬
hen Alters, in seiner Abhandlung dergestalt zusam«
men gefaßt, daßnun diese Ausgabe der Tissotischen
Arbeit sowohl die Mittel enthält, seine Gesundheit
zu erhalten, als auch in dringenden Falle» sie wie«
der herzustellen. Ueberdies wird auch d^r geringe
Mann von der Gewißheit der Tissotischen Vor.
schristen destomehr überzeugt, wenn er die Ueber«
«insiimmung der Grundsätze verschiedener großen
Aerzte mit einander, auf einmal übersieht.

Damit

') Sie ist eigentlich eine Rede, welche der berühmt«
Verfasser vor der König!. Schwed. Akademie der
Wissenschaften, bey Niederlegung des Präsidiums,
«m 41«!, May 176Z. gehalten hat. Die typogra«
phische Gesellschaft Hai die Form der Nede geändert.

K
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Damit die in dem Buche selber gebrauchten
Anführungen auch denAllereinfältigsten nicht ver¬
wirren mögen, so wollen wir aus der Vorrede des
Verfassers das Hieher gehörige beybringen. „Ich
„habe vernommen, daß einige ieutc aus den An«
„führungen sich nicht haben finden können; es war
„schwer, dies vorher zu sehen, aber es ist leicht,
„dieser Ünverständlickkeit in Zukunft vorzubauen.
„Es sind nur zwo Gattungen von Anführungen
„in diesem Werke; die eine Art zeigt die Arzeney-
„Mittel an, und die andere bezieht sich auf eine
„Stelle des Buches selber, die zur Erläuterung
„des Orts dienet, wo sie angeführet wird. Beyde
„Gattungen waren unvermeidlich. Die erste wird
„folgendergestalt bezeichnet: No. mlt der Zahl;
„z. E. 1.2. u. s. w.; und diese Bezeichnungsart
„will sagen, daß das angezeigte Mittel in dem
„Verzeichnisse der Arzeneymittcl unter der bemerk«
„ten Vlumero beschrieben sey. Z. E. wenn man
„in dem H.). liesct, das Getränk No. i., und in
„dem §. 4. der Gerstentrank No. 2., oder die
„Mandelmilch No. 4., so will das sagen, daß man
„diese Mittel in dem Verzeichnisse unter No. 1,
„2,4, finden könne. Das Verzeichniß befindet
„sich am Ende des Werkes, und fängt Seite
„648- an.

„Wenn ich mich nicht entsch ossen hatte, dies
„Verzeichniß zu machen, u> d, anstatt die Mittel
„bey ihrer No. anzuzeigen, sooft ich ihren Ge¬
brauch cmrathe, die völlige Beschreibung davon

mit«

^4
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»mitgetheilet hätte, so würde das Werk doppelt so
»groß, und das iesen desselben unerträglich ge->
«worden seyn.

»Die Anführungen von der zweyten Gattung
»sind sehr einfach. Man sieht, daß das ganze
»Werk in Paragraphen abgetheilet ist, die durch
»dieses Zeichen §. bezeichnetwerden, und um sel-
»bigcs nicht durch unnütze Wiederholungen zu ver«
»größern, so habe ich, wann ich an einer Stelle
»das schon vorhin gesagte wiederholen mußte, an-
»statt es der iänge nach wieder zu sagen, nur den
»Paragraphen angezeigt, wo es befindlich war.
»Z. E. wenn man Seite 77. §. 50. ließt: wenn
„o-e N.r«nkhcitso ist, wie sie §.46. beschrie¬
ben wird, so bedeutet es, daß ich, um die ge¬
machte Beschreibung nicht zu wiederholen, auf
»den §.46. verweise, um sie daselbst nachzulesen.,,

Die in dem Verzeichnisse der Arzenenmittel
beygefügten Preise, fehlen sowohl in der deutschen
Zürcher'Ausgabe,als auch in andern zu Rathe ge.
zogenen fremden Uebersetzungen. Wir sind aber
versichert, daß sie, so wie wir sie bestimmet haben,
bleiben können, es wäre dann, daß einige Materia¬
lien steigern oder fallen möchten. Sollten einige
Materialisten sich nach Seite 24. von Hamburg
aus damit versorgen wollen, so erbietet Herr Doctor
Pauli sich zur Uebernehmung der Commißionen,
und zur Gewährleistung für die ächte und unver.
fälschte Beschaffenheit der Mittel.

Auf
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64 VorzügederTissot.Anweisung.
Auf die häufig geschehenen Anfragen, ob di«^

typographische Gesellschaft auch Original-Werke
in Verlag nehme, antwortet sie hicmit öffentlich,
daß nichts so sehr ihr Wunsch sey, als die Genies
des Vaterlandes durch bessere Belohnungen, als
sie bisher genossen, aufzumuntern, und, soviel
möglich ist, die wahren Gelehrten Deutschlandes
in eine solche Harmonie zu sehen, die nicht anders
sls zur Aufi'ahme der Wissenschaften etwas bey«
nagen könnte; zu welchem Endzwecke sie sich und
ihre Bemühungen der fernern Unterstützung recht«
schaffener Menschenfreunde, und der geneigten
Aufnahme des Publikums empfiehlet.

Zweyte

^.««K,»»».^.
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